
Was ist Kräutermagie?

Eine Einladung, Pflanzen wieder mit anderen Augen zu sehen

Kräutermagie beginnt für mich nicht mit einem komplizierten Ritual und auch nicht mit einem 
Schrank voller besonderer Werkzeuge. Sie beginnt sehr viel leiser: mit einem Blatt zwischen den 
Fingern, dem Duft einer Pflanze, die plötzlich eine Erinnerung wachruft, oder mit einem 
vertrauten Kraut am Wegrand, an dem wir vielleicht hundertmal vorbeigegangen sind, ohne es 
wirklich zu sehen.
Manchmal ist es die Brennnessel, die uns daran erinnert, dass nicht alles, was wertvoll ist, sich 
widerstandslos berühren lässt. Manchmal ist es der Holunder am Gartenrand, um den sich seit 
Jahrhunderten Geschichten, Bräuche und Vorstellungen ranken. Und manchmal ist es ein 
unscheinbares Gänseblümchen, das selbst auf einer kurz gemähten Wiese immer wieder seinen 
Kopf zum Licht hebt.
Für mich liegt genau dort ein Teil der Kräutermagie: in der Verbindung von Pflanzenwissen, 
Naturbeobachtung, alten Geschichten, Symbolik und unserer eigenen bewussten Wahrnehmung.
Dabei geht es nicht darum, die Natur zu beherrschen oder ihr eine Bedeutung aufzuzwingen. 
Vielmehr geht es darum, wieder in Beziehung mit ihr zu treten und neugierig zu werden. Was 
wussten Menschen vor uns über diese Pflanze? Welche Geschichten erzählten sie über sie? Wo 
wächst sie und warum gerade dort? Was bedeutet sie für mich persönlich?
Je länger man sich mit Pflanzen beschäftigt, desto deutlicher wird, dass sie weit mehr sind als 
Rohstoffe, die wir sammeln und verwenden können. Sie sind Teil eines großen Geflechts, in dem 
Boden, Wetter, Tiere, Menschen und Jahreszeiten miteinander verbunden sind.

Kräuterkunde und Kräutermagie

Kräuterkunde bildet für mich das Fundament. Wer Pflanzen sammelt oder verwendet, sollte 
wissen, was vor ihm wächst. Pflanzen sicher bestimmen zu können, ihre Lebensräume zu kennen 
und auch giftige oder leicht verwechselbare Arten zu erkennen, gehört für mich genauso zum 
respektvollen Umgang mit der Natur wie die Frage, wie viel wir überhaupt entnehmen dürfen.
Kräutermagie ersetzt dieses Wissen nicht.
Sie fügt ihm lediglich eine weitere Ebene hinzu.
Während die Kräuterkunde etwa fragt, wie eine Pflanze aussieht, wo sie wächst, welche 
Inhaltsstoffe sie besitzt und wie sie traditionell verwendet wurde, interessiert sich die 
Kräutermagie zusätzlich für ihre Symbolik, ihre Geschichten und die Vorstellungen, die 
Menschen über Generationen mit ihr verbunden haben.
Bei der Rose begegnen wir beispielsweise nicht nur einer duftenden Blüte. Seit Jahrhunderten 
steht sie auch für Liebe, Schönheit und Hingabe, zugleich aber durch ihre Dornen für Schutz, 
Verletzlichkeit und Grenzen.
Der Holunder wiederum begegnet uns in Märchen und Volksüberlieferungen immer wieder als 
besonderer Baum an der Grenze zwischen Haus und wilder Natur. Wer Frau Holle kennt, ist ihm 
vielleicht längst in einer Geschichte begegnet, ohne darüber nachzudenken, weshalb ausgerechnet 
dieser Baum darin eine Rolle spielt.
Und genau hier beginnt für mich das Spannende: Botanik und Geschichte müssen sich nicht 
ausschließen.
Wir können wissen, wie eine Pflanze biologisch funktioniert, und uns gleichzeitig dafür 
interessieren, welche Bedeutung Menschen ihr einst gegeben haben.

Die Geschichten, die Pflanzen begleiten

Über viele Jahrhunderte hinweg wurde Pflanzenwissen nicht ausschließlich in Büchern 
weitergegeben. Es lebte in Familien, in Bräuchen, in Märchen, in Liedern und in den alltäglichen 
Tätigkeiten der Menschen.
Man wusste, wann bestimmte Pflanzen gesammelt wurden, welche Zweige zu Festtagen ins Haus 
kamen oder welche Bäume an Höfen stehen gelassen wurden. Manches davon hatte einen 
praktischen Hintergrund, manches entstand aus Glauben und Volksvorstellungen, und häufig 
lassen sich diese Ebenen heute gar nicht mehr sauber voneinander trennen.
Gerade das macht alte Pflanzenüberlieferungen für mich so faszinierend.



Sie erzählen nicht nur etwas über die Pflanze, sondern ebenso über die Menschen, die mit ihr 
lebten.
Welche Ängste hatten sie? Wovor wollten sie sich schützen? Was galt ihnen als heilig? Welche 
Pflanzen begleiteten Geburt, Hochzeit, Krankheit oder Tod? Welche Bäume markierten Grenzen, 
und welche Kräuter wurden mit bestimmten Festen verbunden?
Wenn wir diese Geschichten lesen, lernen wir deshalb immer auch etwas über unsere eigene 
Kulturgeschichte.
Kräutermagie bedeutet für mich nicht, jede alte Überlieferung unkritisch als Wahrheit zu 
übernehmen. Vielmehr dürfen wir sie betrachten, hinterfragen und dennoch staunen darüber, 
wie eng Pflanzen einst mit dem menschlichen Leben verwoben waren.

Die Pflanze selbst beobachten

Bevor wir in Büchern nachschlagen, können wir zunächst etwas sehr Einfaches tun:
Wir können die Pflanze ansehen.
Nicht nur für ein paar Sekunden, sondern wirklich beobachten.
Wo wächst sie? Sucht sie die Sonne oder eher schattige Plätze? Wächst sie allein oder in großen 
Gruppen? Ist sie weich und zart oder wehrt sie sich mit Dornen, Brennhaaren oder bitteren 
Stoffen? Welche Tiere besuchen ihre Blüten? Wie verändert sie sich im Jahreslauf?
Auf diese Weise entsteht eine ganz andere Beziehung.
Die Brennnessel ist dafür ein schönes Beispiel. Sie ist robust, wächst häufig dort, wo Böden reich 
an Nährstoffen sind, und wer unachtsam nach ihr greift, bekommt ihre Brennhaare sofort zu 
spüren.
Es überrascht mich deshalb nicht, dass Menschen sie symbolisch mit Schutz, Kraft und 
Abgrenzung verbunden haben.
Doch wir sollten dabei nicht behaupten, die Pflanze selbst würde uns diese Botschaft bewusst 
übermitteln. Vielmehr spiegeln wir Menschen Eigenschaften, die wir an ihr beobachten, in 
Bildern und Symbolen.
Gerade dadurch wird Pflanzenmagie für mich interessant: Sie liegt irgendwo zwischen 
Naturbeobachtung, Kulturgeschichte und unserer eigenen inneren Bilderwelt.

Magie als bewusste Handlung

Das Wort Magie klingt für manche Menschen nach großen Zaubersprüchen, Kerzenkreisen und 
geheimnisvollen Ritualen.
Für mich ist es oft viel unspektakulärer.
Magie beginnt dort, wo eine Handlung bewusst wird.
Wenn ich eine Pflanze sammle und nicht einfach achtlos abreiße, sondern einen Moment 
innehalte. Wenn ich nur so viel nehme, wie ich tatsächlich brauche. Wenn ich mir bewusst 
mache, dass dieser Ort nicht mir allein gehört, sondern Lebensraum vieler Wesen ist.
Auch ein Ritual muss deshalb nicht groß sein.
Es kann bedeuten, am Beginn eines neuen Jahres einen Zweig auf den Tisch zu legen, eine Kerze 
anzuzünden und sich darüber Gedanken zu machen, was man in dieses Jahr mitnehmen möchte.
Es kann bedeuten, Kräuter zu einem Räucherbündel zusammenzustellen, weil ihre Düfte und 
ihre überlieferten Bedeutungen zu einem bestimmten Moment passen.
Oder einfach bei einem Spaziergang ein paar Minuten still unter einem Baum zu verbringen.
Nicht die Größe eines Rituals gibt ihm Bedeutung, sondern die Aufmerksamkeit, mit der wir es 
ausführen.

Vier Dinge, die für mich zur Kräutermagie gehören

Wenn ich meine eigene Arbeit auf einige Grundgedanken zurückführen müsste, wären es 
Pflanzenkenntnis, Naturbeobachtung, Überlieferung und bewusste Handlung.
Die Pflanzenkenntnis sorgt dafür, dass unsere Naturverbundenheit auf einem sicheren 
Fundament steht. Naturbeobachtung lässt uns verstehen, dass keine Pflanze losgelöst von ihrem 
Lebensraum existiert. Märchen, Mythen und alte Bräuche öffnen eine Tür zur Kulturgeschichte, 
während Rituale und bewusste Handlungen daraus etwas Persönliches entstehen lassen.
Erst gemeinsam ergeben diese Ebenen für mich Kräutermagie.
Und keine davon sollte die andere verdrängen.



Botanisches Wissen ohne Staunen kann trocken werden. Symbolik ohne Wissen kann schnell 
beliebig werden. Und Rituale ohne eine wirkliche Beziehung zur Natur können zu einer 
hübschen Kulisse verkommen.
Wenn alles miteinander verbunden wird, entsteht dagegen etwas sehr Lebendiges.

Fünf Pflanzen und ihre Bilder

Einige Pflanzen begegnen uns in der europäischen Pflanzenwelt und ihren Geschichten immer 
wieder.
Die Brennnessel erinnert durch ihre Wehrhaftigkeit an Schutz und Grenzen. Sie wächst kraftvoll 
und lässt sich nicht achtlos anfassen.
Der Holunder steht in zahlreichen Überlieferungen in Verbindung mit Haus, Schutz, Schwellen 
und Frau Holle. Kaum eine andere heimische Pflanze trägt eine derart dichte Schicht aus 
Geschichten um sich.
Die Rose verbindet Schönheit und Verletzlichkeit mit ihren Dornen und wurde dadurch zu 
einem vielschichtigen Symbol für Liebe, Würde und Schutz.
Rosmarin begleitet Menschen seit langer Zeit in Küche und Brauchtum. In unterschiedlichen 
Traditionen wurde er unter anderem mit Erinnerung und Treue verbunden.
Und dann ist da für mich noch das Gänseblümchen. Eine kleine Pflanze, die leicht übersehen 
wird und doch erstaunlich widerstandsfähig ist. Selbst nach dem Mähen erscheint sie wieder, 
öffnet ihre Blüten dem Licht und begleitet uns beinahe das ganze Jahr. Für mich trägt sie deshalb 
etwas von Lebensfreude, Beharrlichkeit und jener stillen Kraft in sich, die keine große Bühne 
braucht.
Diese Bedeutungen sind keine festen Naturgesetze. Sie sind Bilder, die aus Beobachtung, 
Überlieferung und persönlicher Erfahrung entstanden sind.
Und genau deshalb darf auch deine eigene Beziehung zu einer Pflanze anders aussehen.

Ein erster eigener Zugang

Wenn du dich der Kräutermagie nähern möchtest, brauchst du zunächst weder einen Altar noch 
seltene Kräuter oder besondere Werkzeuge.
Such dir eine einzige Pflanze.
Am besten eine, die tatsächlich in deiner Umgebung wächst.
Besuche sie über mehrere Wochen hinweg immer wieder. Schau, wie sie sich verändert. 
Fotografiere sie oder zeichne sie. Finde ihren Namen heraus und lerne ihre botanischen 
Merkmale kennen. Lies nach, welche Geschichten, Bräuche oder alten Vorstellungen mit ihr 
verbunden sind.
Und irgendwann leg die Bücher wieder zur Seite.
Setz dich zu ihr.
Was fällt dir auf?
Welche Eigenschaften berühren dich? Welche Gedanken tauchen auf? Woran erinnert sie dich?
Vielleicht stellst du irgendwann fest, dass deine persönliche Verbindung ganz anders aussieht als 
das, was in einem Buch steht.
Das ist in Ordnung.
Denn Tradition kann uns einen Weg zeigen, aber sie muss nicht jeden unserer Schritte 
bestimmen.

Kleine Übung für dein Pflanzenbuch
Du kannst für deine ausgewählte Pflanze eine Seite anlegen und dort festhalten:
Name der Pflanze – Fundort – Jahreszeit – Erkennungsmerkmale – Tiere an der Pflanze – 
traditionelle Überlieferungen – Märchen oder Mythen – meine eigenen Beobachtungen – was 
verbinde ich persönlich mit ihr?
Wenn du diese Seiten über Jahre sammelst, entsteht irgendwann etwas sehr Wertvolles: nicht 
einfach ein Kräuterlexikon, sondern deine eigene Beziehung zur Pflanzenwelt.

 



Respekt ist wichtiger als jedes Ritual

Für mich sollte Naturmagie niemals bedeuten, dass wir uns alles nehmen dürfen, nur weil wir es 
für ein Ritual benötigen.
Manche Pflanzen stehen unter Schutz. Manche Bestände sind klein. Manche Orte gehören nicht 
uns, und manche Tiere brauchen genau jene Pflanzen, die wir gerade abschneiden möchten.
Manchmal besteht die schönste Form der Kräutermagie deshalb darin, eine Pflanze einfach 
stehen zu lassen.
Sie anzusehen.
Ihre Geschichte kennenzulernen.
Und weiterzugehen.
Denn eine wirkliche Beziehung zur Natur zeigt sich nicht darin, wie viel wir aus ihr mit nach 
Hause nehmen, sondern auch darin, was wir bewusst bei ihr lassen.

Kräutermagie als Erinnerung

Vielleicht ist Kräutermagie am Ende gar nicht so geheimnisvoll, wie das Wort zunächst klingt.
Vielleicht ist sie vor allem eine Erinnerung daran, wieder hinzusehen.
Zu wissen, was vor unserer Haustür wächst. Die Geschichten hinter einem alten Baum zu kennen. 
Die Jahreszeiten nicht nur auf dem Kalender zu bemerken, sondern draußen zu erleben.
Und vielleicht auch zu verstehen, dass wir Menschen nie außerhalb der Natur gestanden haben.
Wir gehören zu ihr.
Für mich bedeutet Kräutermagie deshalb nicht, in eine vergangene Zeit zurückkehren zu wollen. 
Ich möchte altes Wissen nicht konservieren wie etwas, das hinter Glas gehört.
Ich möchte es betrachten, prüfen, bewahren und dort, wo es heute noch Bedeutung trägt, 
weitererzählen.
Denn manche Geschichten sind wie Samen.
Sie können sehr lange ruhen.
Und manchmal brauchen sie nur jemanden, der sie wieder in die Erde legt. 觗觘觙觚觛觜


